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Drabtbericbt unrerer Lerliner 5cdri - tle,tung

d». Berlin,  21. Juni.
Am gleichen Tage, an dem die schwere mili¬

tärische Niederlage bei Sollum und dir bittere
diplomatische Schlappe in Ankara die eng¬
lische Oeffentlichkeit in stärkstem Matze be-
wcgten, sah sich Churchill erneut in die Enge
getrieben.

Wieder einmal stand, wie so oft. das
überaus peinliche Thema der ständig wach¬
senden britischen Schiffsraumverluste im Un¬
terhaus zur Debatte. Aber obwohl mehrere
Abgeordnete — anscheinend mit der Mehr¬
heit des Unterhauses im Rücken — immer
wieder eine öffentliche Erörterung dieser für
England lebenswichtigen Frage forderten, be¬
stand Churchill hartnäckig darauf, die Aus¬
sprache hinter verschlossenen Tü¬
ren  vorzunehmen. Die Gründe, die er dafür
angab, wiegen nicht schwer genug, um seine
schroffe Ablehnung hinreichend zu erklären,
denn alle seine Ausreden wurden von den
Antragstellern widerlegt. Trotzdem hatte der
alte Kriegshetzer auf alle stichhaltigen Ein¬
wände nur eine Antwort : ein kategorisches
Nein.  Ein Satz seiner Erklärungen, näm¬
lich die Feststellung, datz sich am ernsten Cha¬
rakter der Schlacht im Atlantik bisher noch
nichts geändert habe, kann vielleicht seine
Abneigung gegen eine öffentliche Debatte
einigermatzen erklären: Churchill kann es sich
in dieser für England so rückschlagrcichen
Periode des Krieges nicht leisten, dem briti¬
schen Volk reinen Wein einzuschenken.

In einer der letzten Nummern von „Fi na n-
cial News"  findet man einen deutlichen
Hinweis darauf, warum Churchill eine Aus¬
sprache über die englischen Sckjiffsversenkun-
aen gerade heute ausserordentlich ungelegen
kommen mutz. Wie dieses Blatt feststellt, mutz
England nämlich nicht nur die versenkten
Schiffe von seinen Listen abschreiben — in
ebenso starkem Matze wirkt sich der Ausfall
der beschädigten Schiffe für die britische Ver¬
sorgungslage aus. Wenn man hört, datz in
einer einzigen Woche im März über 1,1 Mil¬
lionen BNT . Schiffsraum zur Reparatur in
die Werften geschickt werden mutzten, dann
kann man ermessen, welche Total - und Teil¬
verluste England Woche für Woche auf den
Meeren rings um die Insel erleidet.

Es ist in diesem Zusammenhang interessant,
zu hören, daß der chronische britische Mangel
an Schiffsraum sich sogar schon in der Schiff¬
fahrt des Fernen Ostens answirkt. Wie aus
Schanghai berichtet wird, ist die im Stillen
Ozean vorrätige 'Tonnage so zusammenge¬
schmolzen. datz durch sie nicht einmal mehr
die Hälfte der Nachfrage allein für Baum¬
wolle gedeckt werden kann. Auf der Kohlen¬
route Kalkutta—Schanghai schrumpfte der
Schiffsbestand so weit zusammen, daß die
Kraftwerke ihren Kohlenverb''auch bei weitem
nicht mehr decken können. Für die Südsee-

, inseln bat der Schiffsmangel eine kaum zu
behebende Kobra-Absatzkrise heraufbeschworen.
Die' Philippinen können ihren Zucker nicht
verfrachten und Siams Schiffsverkehr nach
Bangkok befindet sich in ständigem Rückgang.
Das sind nur einige wenige, aber recht auf¬
schlußreiche Tatsachen.

Die englische Admiralität gab gestern übri¬
gens mit dreiwöchiger Verspätung die soge¬

Geleiizug tm Atlaniik zersprengt
Detonationen von getroffenen Schiffen
Lissabon,  21 . Juni . Schiffbrüchige der-

senkter Schiffe trafen am IS. Juni in Lisfa-
von ein. Diese Seeleute, die auf Schiffen eines
britischen Geleitzuges fuhren, berichteten, datz
der Geleitzng aus Sem Mittelatlantik kam
und sich auf dem Wege nach England befun-
den hätte. Am frühen Morgen des 19. Juni
sei der Geleitzng von einem Unterseeboot
angegriffen und zersprengt worden. Da sie
eiligst in die Boote hätten gehen müssen,
wäre nicht mehr festzustellen gewesen, wieviel
Schiffe aus dem Gcleitzug versenkt worden
waren. Aber noch in den Booten hätten sie
mehrere Detonationen gehört sowie empor-
schietzende Rauchsäulen am Horizont gesehen,
die wahrscheinlichvon anderen getroffenen
Schiffen hcrrührtcn.

nannte Statistik über britische Handelsschiffs¬
verluste im Monat Mai heraus. Ihre Rech¬
nung lautet : Insgesamt werden als versenkt
zugegeben 98 Schiffe mit 161 000 Tonnen, hier¬
von 73 englische Schiffe mit 355 000 Tonnen
20 alliierte Schiffe mit 92 000 Tonnen, fünf
neutrale Schiffe mit 11000 Tonnen.

Natürlich hat England in dieser Zeit fast
doppelt so viel Schiffsraum ver¬
loren.  Um so interessanter ist, daß ein offi¬
ziöser Kommentar selbst die von England zu¬
gegebenen Verluste als „heftig und ernst" be¬
zeichnet. Zwei Entschuldigungen werden an¬
geführt: 1. Seien auch die Verluste eingerech¬
net, die im Mittelmeer bei militärischen Ope¬
rationen entstanden seien; 2. habe der Feind
wieder einmal seine Taktik geändert. Insge¬

samt seitzp die Mai - Verluste immerhin um
ca. 20 MO Tonnen geringer als die des Vor¬
monats.

Die Londoner Statistik verrät , genau wie
die Länge der Zeit, die zu ihrer Anfertigung
benötigt wurde, die Schwierigkeiten der mehr¬
fachen Kompromisse, die ihr zugrundeliegen.
Churchill hatte kategorisch gefordert, daß die
Ziffern unbedingt unter denen vom März
und April liegen müßten. So hatte die eng¬
lische Presse bereits einen Verlust von
315 OM Tonnen angekündigt. Aber es stellte sich
heraus, daß so unverschämt doch nicht gelogen
werden konnte. Wenn nun die englische Sta¬
tistik um volle 100 OM Tonnen über den von
Churchill zugestandenenSatz hinausgeht, so
bedeutet das eine unfreiwillige glänzende An¬
erkennung für die Arbeit der deutschen
U-Boote. Bomber und Handelskreuzer.

Sturm auf Damaskus abgewehrt
6 euer ul ^ svell nniüle VerslärlriiLZeo so eile 8zci ienlront sdser -reiLeii

5onckerbericb1 unrerer Korrespondenten

bv . StockhoIm,  21. Juni . Nach Meldun¬
gen aus Kairo hat General Wavrll sich ver¬
anlaßt gesehen, Verstärkungen an die eng¬
lische Shrirnfront abzuschickcn. In London
wird diese Maßnahme in verstärktem Matze
auf die gedrückte Stimmung wirken, denn
man hatte ja mit einem Spaziergang nach
Damaskus gerechnet. Um die Stadt Damas¬
kus ist allerdings erst jetzt ein heftiger Kampf
entbrannt . Die Verstärkungen australischer
und britischer Verbände sind nämlich zum
Sturm auf die Stadt angesetzt worden.

Der Angriff wird vom Süden, Südosten
und Westen vorgetragen. Einzelne britische
Abteilungen, denen es gelang, in das fran¬
zösische Vcrteidigungssystem bei Mezze ein¬
zudringen. wurden im Gegenangriff
wieder zurückgeworfen.  Die Stadt
wird von britischer Artillerie bombardiert.
Der englische Druck aus Damaskus verstärkt
sich aber ständig.

An der Küste behalten die französischen
Truppen mit den Australiern Fühlung. Eng¬
lische Flotteneinheiten belegen von der liba¬
nesischen Küste aus die französischen Stellun¬
gen zwischen Saida und Damur mit Feuer.
Die französischen Militärkreise weisen darauf
hin, datz die australischen Truppen an der
Libanon - Küste  ohne den Schutz der eng¬
lischen Flotte niemals bis Saida hätten Vor¬
dringen können.

Zu der Meldung des örtlichen Nachrichten¬
dienstes über ein angebliches Ultimatum

zur Uebergabe von Damaskus des britischen
Oberkommandicrcndcn im Nahen Osten, Ge¬
neral Wilson, an den französischen Oberkom-
maudierenden in Syrien , Armecgeneral Dentz,
erklärt man in Vichy, daß beim französischen
Kriegsministerium eine Bestätigung sür die
Richtigkeit dieser Meldung nicht zu erreichen
sei. Im übrigen schenke man der Meldung
keinen Glauben; es könne sich auf keinen Fall
um ein Ultimatum handeln, da die Kümpfe
noch in vollem Gange seien. Die Meldung
des britischen Nachrichtendienstes falle in den
Bereich der Londoner Einschüchtcrungsver-
suche, die dazu dienten, den Gegner mürbe zu
machen.

Der Oberbefehlshaber der französischen Ar¬
mee, Kriegsminister General Huntziger,
richtete an den französischen Oberkommissar in
Syrien , General Dentz, einen Tagesbe¬
fehl  für die französischen Streitkräste in
Syrien . General Huntziger bringt dabei zum
Ausdruck, datz die gesamte französische Bevöl¬
kerung mit größter Anteilnahme die Kämpfp
in Syrien verfolge. Er betonte abschließend:
„Nach unserem Unglück erbringt ihr Soldaten
der Levante den endgültigen Beweis dafür,
datz die französische Armee die Hüterin
ihrer Ehre  und die Beschützerin der Ein¬
heit Frankreichs bleibt. Die französische Ar¬
mee des Mutterlandes ist stdlz aus euch. Von
allen Seiten bekomme ich Gesuche eurer Ka¬
meraden, die an eurer Seite zu kämpfen wün¬
schen. Ungerechterweise zu diesem Bruder¬
kampf gezwungen, schreibt ihr eine der stolze¬
sten Seiten, die in unserer Geschichte stand!"

Roosevelt macht ein schlechtes Geschäft
Leloe kioaurblvolracke bat äie ^ irtscllokt cker Vereinigten Ltonten eioptinckUcv gestört
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b«. Bcrlin,  21. Juni . Mit der Sperre der
Guthaben der meisten europäischen Länder in
den USA., auf die Deutschland bereits mit
Gegenmaßnahmen geantwortet hat, hat
Roosevelt nichts anderes getan, als den Ver¬
such unternommen, sich auf finanziellem Ge-
biet der Blockade des europäischen Kontinents
durch England anzusrhließcn.

Alle Anzeichen deuten darauf hin, datz
Roosevelt damit eine^ ampfhandlung beson¬
ders gegen die Achsenmächte geplant hat, die
sich indessen, wie die Zahlen beweisen, weni¬
ger gegen lue deutsche Wirtschaft richten, son¬
dern vielmehr geegignct sind, die Wirt¬
schaft der Vereinigten Staaten
selbst empfindlich zu stören.  Denn
während die gesamten deutschen Guthaben in
den USA . heute nur noch rund 120 Millio¬
nen betragen, belaufen sich die USA .-Gut-
haben in Deutschland auf 1 ,7 Milliarden
Mark.  Vom finanziellen Gesichtspunktaus
also ein schlechtes Geschäft für Roosevelt.

Interessanter ist die politische Note des
neuen aggressiven Schrittes Roosevelts. So
wird die Sperre der Guthaben auch auf alle
andern von den früheren amerikanischen Ein-
frierungsmatznahmen noch nicht betroffenen
Länder des Kontinents ausgedehnt, aller¬
dings mit der Einschränkung, datz einigen von
iünen aewisie Mittel klüssia aebalten werden

sollen. Während man früher in den USA.
davon gesprochen hatte, die Einirierung liege
im Interesse der Besitzer, weil dadurch ein
Versügungsrecht der deutschen Behörden un¬
möglich gemacht werde, wertet man heute die
Aktion Roosevelts als eine ausgesprochene
Kampshandlung gegen die Achsenmächte.

Europa hat von solchen politischen Gewalt¬
maßnahmen sicherlich nichts zu befürchten.
Mit gelassener Ruhe hat vor allem Deutsch¬
land die Sperrung seiner Guthaben entgegen¬
genommen. Die Antwort Deutschlands hat
selbstverständlich darin gelegen, datz mit gleich¬
artigen Maßnahmen gegen das amerikanische
Vermögen m Deutschland und in den von
Deutschland besetzten Gebieten vorgcganaen
wurde. Die hierdurch betroffenen Werte der
USA . belaufen sich allerdings auf weit mehr
als das hundertfache der gesperrten deutschen
Guthaben.

Neue Botschaft aus LtGA
Bor einer Erklärung zur Außenpolitik

bv . Stockholm, 21. Juni . Roosevelt hat
überraschend sür die Nacht zum Samstag eine
wichtige Botschaft über die Außenpolitik der
Vereinigten Staaten angekündigt, die er dem
Kongreß vorlegcn wolle.

„Loeial
Vl»> 1. II i>r >ll o e It

Eines der zugkräftigsten Schlagworte der
bisherigen Wahlen Roosevelts war die Er-
strevung einer gesunden sozialen Gerechtig¬
keit, der Social Justice. Obwohl sich seine
Wahlpropaganda auch an andere Schichten
des Landes wandte, waren es doch in der
Hauptsache diejenigen Bevölkerungsteile, denen
er seine Ausmerkamkeit zuwandte, die mau
als „cheap labor" zu bezeichnen Pflegt: die
breite Masse der Industrie - und Farmarbeiter.
An keiner anderen Stelle fand dieser Ruf auch
einen so günstigen Boden. Wer in den Ver¬
einigten Staaten gelebt hat. wird das ver¬
stehen, wenn man sich des gewaltigen Elends
entsinnt, das man in diesem reichen Lande
vorfinden kann. Kein anderes Land der Erde
ist Wohl so reich an natürlichen Gütern und
Rohstoffen wie gerade die Vereinigten Staa¬
ten, und doch wird man in kaum einem an¬
deren Lande ähnliche soziale Zustände finden
können.

Die Vereinigten Staaten sind in der Haupt¬
sache industriell organisiert, und so kommt es.
daß wie in keinem anderen Lande die Arbei¬
terschaft die Grundlage der Bevölkerung bil¬
det. Während wir nun in den letzten Jahren
in Deutschland eine geradezu umwälzende
Entwicklung hinsichtlich einer sozialen und
wirtschaftlichen Erhöhung des deutschen Ar¬
beiters erlebt haben, sind die Lebensbedillgun-
gen in den Vereinigten Staaten schrittweise
immer unhaltbarer geworden.

Man kennt in Deutschland durch die jüng¬
sten Veröffentlichungendie Wohnbedingungen
der englischen Arbeiter. Es ist aber viel zu
wenig bekannt, daß in den Industriestädten
der USA. ganz ähnliche Verhältnisse herr¬
schen. Die berüchtigten „Slums " ge¬
deihen in UTA . nicht schlechter als
in England.  Den Grundstock für die Be¬
völkerung der Slumgegenden bilden die Sai¬
sonarbeiter, die stets mit der rückläufigen
Konjunktur der Sommermonate erwerbslos
werden. Da die Löhne minimal sind, fehlt
es ihnen an den Mitteln , sich aus ihrer Um¬
gebung zu befreien. Sie bewohnen die ältesten
Häuser in den Stadtteilen , wo die geringsten
Mieten zu zahlen sind, oder Gegenden, in
denen sie sich selbst aus Brettern ihre . Woh¬
nungen" zurechtzimmern. Es sind also nicht
allein die Arbeitslosen, die infolge der man¬
gelnden Sozialfürsorge aus Slunrwohnungen
angewiesen sind, sondern auch solche Arbeiter,
die Wohl dauernd Arbeit haben, deren Lohn
aber 9 Dollar wöchentlich nicht übersteigt.
Zusammengenommen wohnen in den Slums
aller Städte der USA . etwa 10 Millionen
Menschen, eine geradezu unvorstellbare Zahl.
Von drei Arbeiterfamilien wohnen also zwei
in den Slums . Nur ein ganz geringer Teil
der amerikanischen Arbeiter kann sich bessere
LebensLedingungen leisten. Aus 100 amerika¬
nischen Citymmiilien sind das wiederum 37,
die in den Slums leben müssen.

Die Slums bilden den Keim für Krank¬
heiten und Seuchen jeder Art . Kriminalität
und asoziale Elemente finden nirgends einen
besseren Boden. Eine der verbreitetsten Krank¬
heiten ist die Tuberkulose. Bei den kürzlich
erfolgten Musterungen für den Wehrdienst
mußten mehr als dreißig Prozent wegen ge¬
sundheitlicher Untauglichkeit abgewiesen wer¬
den. Die Verteilung oer Tuberkulose ist dabei
bezeichnend: aus einen Fall in den besseren
Wohngegenden kommen 19 Tuberkulosefälle
in den Slums . Wie sich gleichfalls aus stati¬
stischen Untersuchungen entnehmen läßt, ist
die Todesziffer der Slumgegenden um 10- bis
20mal höher, als in den sauberen und ge¬
sunden Stadtgegenden. Das hat seine Ur¬
sache in den ungesunden, stickigen und dreckigen
Wohngegebenheiten und in der mangelnden
Ernährung . 10 Millionen Unter¬
ernährte gibt es in  USA .! Ein ent¬
scheidender Grund ist darin zu sehen, daß es
bisher überhaupt an den primitivsten sozialen
Sicherungen fehlte, so datz kaum einer von
den Slumbewohnern in der Lage ist, eine
längere ärztliche Behandlung zu finanzieren.
Es gibt eine ganze Reihe „wohltätiger Stif¬
tungen", die einen Teil der Not zu „lindern"
suchen. Aber nicht allein die christliche Näch¬
stenliebe befiehlt ihre Barmherzigkeit, sondern
sie entspringt im gleichen Matz der Vorsicht,
die eine Ausbreitung von Seuchen verhin¬
dern will.

Der größte Teil der Insassen von Sing-
Sing  entstammt übrigens den Slums . Denn
an kemer anderen Stelle kann sich das Ver¬
brechen so gut entwickeln wie gerade in den
unübersehbaren Gassen und Gätzchen dieser
Gegenden. Durch die soziale Struktur diciev
Viertel wird das Verbrechen geradezu ge¬
züchtet. Besonders unter den Jugendlichen M
oie Zahl der Kriminellen außerordentlich hoch.
So wurden in den letzten Jahren allein m
Chikago fast ein Viertel aller Jugendlichen der



ver VVebrmactitsderlckt
Lerlio , 20. ^uni. Vas Oderkomman6o 6cr

^Vebrmackt gibt bekannt:
Kampkiluxreuxe versengten im 8eexediet

um Knxlan6 einen ssrackter von 2000 Ml.
unä besckL6ixten 6rei xroKe klanckelssckisse
sckwer. Im Atlantik vernicklet- ein ssera-
lcampkstuxreux etwa 1100 Kilometer westlick
Laclir ein ssracktsckiss von 3500 8K1 . d4ackt-
snxrille von Kampklluxreuxen rickteten sick
xexcn die liakenanlaxen von 6reat ^ ar-
mouck sowie gegen einen klugxlatz in 8ü6-
englanck.

In dlorckalrilcs geringe bei6erseitige /^uk-
lclärungstätiglceit.

Oer ssein6 warl in 6er letzten knackt mit
sckwackcn Kräften an einigen Orten VVest-
6cutscklan6s eine geringe 2aki von 8preng-
un6 Lran6bomben , 6ie Ie6iglick einixe vVolrn-
bäuser besckä6igteo . Î acktjäger un6 klalc-
artillerie sckossen 6rei 6er angreilenclea
Ksmpfstugreuge ab.

Kine Oruppe eines Kampkgesckwa6ers
unter ssübrung von d4ajor ketersen  un6
später von llsuptmano b liege!  vernicktete
seit Glitte -Xpril 1940 6urck rastlose llübne
-̂ ngrille gegen clie britiscke Versorgungs-
»ckissakrt um Kng!an6 di» weit in clen ^ t-
lantilc hinaus insgesamt 109 klan6elssckille
mit run6 636 000 LKD. unä besckL6igte wei¬
tere 63 8ckisse 6urck Lombentreller sckwer.

ln clen Kämpfen an cler 8 olIu m-k ront
reickneten sick 6er ssübrer eines kanrerregi-
ments, ^lajor Lolbrinlcer,  6er Kom-
man6eur einer Ilaicabteiiung , lüauptmann
k r o m m , 6er ssübrer eines 8ckützenbatail-
lons , blsuptmano Zack,  6er Kompanie-
ckef in einem kanrerregiment , Oberleutnant
6icr6a.  sowie 6ie 8oI6aten einer Klag-
sbteilung , Oberfäbnrick 6 e n ll l e r , blnter-
ollirier 6 r i n lc un6 Onteroffirier Kiel
6urck beson6ere lapferlceit aus.

Altersklasse 10 bis 17 Jahre wegen irgend¬
welcher Straftaten verurteilt . Kürzlich wurde
eine Erpresserbande verurteilt , deren ältestes
Mitglied vielleicht 19 Jahre alt gewesen sein
mag.

Ein geordnetes soziales und wirtschaftliches
Leben, das für die Bekämpfung der Verbre¬
chen genau so wichtig ist wie bei der Eindäm¬
mung der Seuchen, gibt es nicht. Man kann
unmöglich Besserungen von aussen herbeifüh¬
ren, wenn man nicht das Uebel bei der Wur¬
zel faßt. Lohnsteigerungen. Hilfsorganisatio¬
nen und „G—men" haben in acht Fahren
Rooseveltscher Regierung keine Besse¬
rung  herbeigeführt . Die Kahl der Arbeits¬
losen ist nicht gesunken. Wenn sie sich setzt viel¬
leicht durch die Kriegskoniunktur vermindert,
so wird das lediglich ein Koniunkturerfolg
sein und der Rückschlag mutz eines Tages um
so furchtbarer sein.

Cs ist so viel von Social Justice gesprochen
worden. Praktische Erfolge hat das New Deal
jedoch nicht erringen können. Solange 40 Mil¬
lionen Menschen unter Bedingungen leben
müssen, von denen man sich in Deutschland
kaum Vorstellungen machen kann, ist wohl
von Social Justice kaum eine Spur . Ein be¬
kannter Amerikaner hat vor nicht allzu lan¬
ger Zeit das soziale Problem mit erschrecken¬
den Worten deutlich gemacht. Ein Mann,
der bestimmt hätte helfen können, es aber
bisher tunlichst vermieden hat. Seine Worte
lauten : Ich sehe, daß ein Drittel des Volkes
schlecht wohnt, schlecht gekleidet und schlecht
ernährt ist. Treffende Worte. Sie wurden
gesprochen von F. D. Roosevelt.

Sechs neue Ritterkreuzträger
Heldenhafter Einsatz im Südostfeldzugbelohnt

Berlin , 20. Juni . Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht hat auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Reichsmarschall Görmg, das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen: Hauptmann von
Äettberg,  Gruvpenkommandeur in einem
Zerstörer-Geschwader; Hauptmann Spies,
Staffelkapitän in einem Zerstörer-Geschwa¬
der; Oberleutnant Baagoe,  Flugzeugführer
in einem Zerstörer-Geschwader; Oberleutnant
Dien hold,  Batteriechef in einem Flakregi-
ment; Leutnant Braun,  Flugzeugführer
in einem Sturzkampfgeschwader; Leutnant
Thiede,  Flugzeugführer in einem Sturz¬
kampfgeschwader.

Die ausgezeichnetenOffiziere haben durch¬
weg in hundert und mehr erfolgreichen Feind¬
einsätzen durch besondere Tapferkeit außer¬
gewöhnliche Erfolge in Lustkämpfen und
Tiefangriffen gegen feindliche Flakstellungen
erzielt, die oft schlachtentscheidend wirkten.
Von der Staffel des Hauptmanns Spies
z. B. wurden allein in Serbien und Griechen¬
land 122 Flugzeuge am Boden in Brand ge¬
schossen sowie Strassen und Eisenbahnen des
Gegners empfindlich gestört.

Churchill revanchiert sich
Phrasen um ein Ehrendiplom

bw. Stockholm, 21. Juni . Nachdem Chur¬
chill vor wenigen Tagen einen USA .-Doktor-
titel erhielt, hat England sich nicht lumpen
lassen. Der englische Botschafter in Washing¬
ton. Lord Halifax, überreichte Roosevelt
als Gegengabe ein Ehrendiplom der Oxford-
Universität — Roosevelt ist zum Doktor der
Rechte gemacht worden . . . In dem Diplom
heisst es, dass es sich um ein Symbol englischer
Wertschätzung der von Roosevelt betriebenen
„entschlossenen Verteidigung der Humanität"
handele. Roosevelt selbst war bei dem Zere¬
moniell, das in der Harvard -Universität statt¬
fand, nicht anwesend, sondern lietz sich durch
seinen Adjutanten vertreten. Er schickte eine
Botschaft, in der es heißt: „Wir wollen lieber
sterben als unter Bedrückung leben!" Wen
meint er damit?

Säuberungsamon vor Sollum
LoSli'scde ^ bleiluoZeulreiLobriLk rerspreo ^l — 8ctllspps such in Ostskriks

Rom, 20. Juni . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: In
Norbafrika gehen die Säuberungsaktionen an
der Front von Sollum weiter. An der Tobruk-
Front hat unsere Artillerie feindliche in Be-
wcgung begriffene Abteilungen wirksam unter
Feuer genommen und sie zersprengt. Die
Luftwaffe hat die Befestigungsanlagen von
Tobruk bombardiert und darüber hinaus
mehrfach britische Kraftwagen im Süden und
Osten von Sollum getroffen. Drei Hurrikane
wurden abgeschossen.

In Ostafrika hat der Feind am 17. dieses
Monats einen Angriff mit starken Kräften
im Gebiet von Uolchefit versucht. Er wurde
zurückgewiesen und ließ aus dem Kampffeld
über 400 Tote und Verwundete zurück. Am
gleichen Tage versuchte er, .unsere Stellung
von Debra Tabor zu überrumpeln, wurde
aber sofort im Gegenangriff zersprengt. Feind¬
liche, im gleichen Gebiet zusammengAvgene
Verstärkungen wurden am 18. dieses Monats
von unserer Luftwaffe bombardiert und zer¬
streut.
Britische Offensive gescheitert

Im Bostoner Kurzwellensender beschäftigte
sich der Kommentator Volneh Hurd in seinen
Betrachtungen über die Lage auf dem libysch¬
ägyptischen Kriegsschauplatz mit der bekannten

naiven Erklärung , mit der die Engländer
ihren Rückzug zu bemänteln versuchten. Sie
hätten erklärt, oaH das britische Ziel erreicht
sei, nämlich die Stärke der Achsenstreitkräfte
in diesem Gebiet zu ermitteln . Das klinge
sehr „niedlich", meint der USA .-Kommentator,
aber schliesslich hätten die Deutschen dadurch
auch eine Vorstellung von der Stärke der
Engländer bekommen. In Wahrheit bedeute
das also, dass eine britische Offensive geschei¬
tert  ist , und es habe keinen Zweck, darüber
einfach hinwegzugehen. — Auch in London be¬
müht man sich weiter, die schwere Schlappe
bei Sollum durch alberne Ausreden abzu¬
schwächen, wenn nicht ins gerade Gegenteil
umzukehren.

Bei Aufräumung des Schlachtfeldes von
Sollum konnten Arbeitstrupps die ver¬
heerende Wirkung  der deutsch-italieni-
schen Bombenangriffe auf britische Panzer¬
verbände feststellen. So bot ein Bereitstel¬
lungsplatz zwischen Sollum und dem Fort
Capuzzo, auf dem ein grösserer Verband bri¬
tischer Kampfwagen mit zahlreichen LKW.
von Bombenangriffen getroffen worden war,
ein unheimliches Bild der Vernichtung. Die
Trümmer zahlreicher Panzerkampfwagen, die
zum Teil durch Volltreffer und Explosionen
regelrecht auseinandergesprengt waren, zmy
Teil als ausgebrannte Stahlskelette im
Wüstensand lagen, bedeckten den Kampfplatz.

Buch ein Trost für Churchill. . .
„Weine - och nicht um Kanöia, mir bleibt Kcina-a!"

Erste Kriegsbilanz des ORK.

Washington über Türkenpakt bestürzt
Tuversiekrllrclie Ltiwwllvg in ^ vlcsrn — Neues Lrslnrlreo ckerV̂ irlsckail

5oncierberi ' cb1 unseres Korrespondenten

u». Ankara,  21. Juni . Die türkische Be¬
völkerung aller Städte und Landstriche ist
Wegen des Abschlusses des deutsch-türkischen
Freundschaftsabkommens in die freudigste
Stimmung versetzt worden, womit erneut
bewiesen wird, - aß die vorübergehende Trü¬
bung des guten Verhältnisses nur auf englische
Intrigen zurückzuführcn war.

In den maßgebenden türkischen Kaufmanns¬
kreisen hofft man deshalb ans einen baldigen
Abschluß der nun beginnenden Wirtschafts¬
verhandlungen und rechnet mit einer star¬
ken Ausweitung des Warenaus¬
tausches  und damit mit einem neuen Blü¬
hen der türkischen Wirtschaft. In Offiziers¬
kreisen hat Papens Appell an die Waffen¬
brüderschaft im Weltkrieg ein warmes Echo
gefunden. In den Zeitungen wird hervor¬
gehoben, daß die Friedenspolitik der Türkei
eine neue Bestätigung gefunden habe.

Auch die übrige Welt steht natürlich wei¬
terhin unter dem starken Eindruck dieses be¬
deutsamen Abkommens. Auf die deutsche
Aktivseite wird vor allem der große diploma¬
tische Erfolg verbucht unter Unterstreichung
der Tatsache, daß die Türkei setzt ebenfalls
auf die Seite der Erneuerer Europas getre¬
ten sei. Auf Englands lange Passivseite wird
übereinstimmend Edens kläglich gescheiterte
Versuche, die Türkei noch noch gegen das Reich
in den Krieg zu zerren, vermerkt. Washing¬
ton Post meldet, die Nachricht vom Abschluß
sei in Washington völlig unerwartet gekom¬
men und habe in Amtskreisen Ueberraschung
und Bestürzung  sowie die Frage ausge¬
löst, welche Folgen sich für den Nahostraum
daraus ergeben würden. Unterstaatssekretär

Welles  lehnte eine Stellungnahme mit der
Begründung ab, er müsse den Vertrag erst
genauer studieren, bevor er sich schlüssig
werde, ob ein Kommentar angczeigt sei.

Oumm und srech
Churchill erfindet englische Luftherrschaft

Berlin , 20. Juni . Den in aller Welt belach¬
ten Versuchen Churchills, die verlorene bri¬
tische Offensive bei Sollum Plötzlich als harm¬
loses „Rekognoszierungsunternehmen" hinzu¬
stellen, folgten auf dem Fuße die nicht minder
lächerlichen Darlegungen der britischen Agi¬
tationsmaschine, daß der deutsch-türkische
Freundschaftsvertrag „nicht viel bedeutet".
Heute folgt bereits wieder ein neues
Lügenmanöver:  Der britische Nachrich¬
tendienst meldet am Freitag dumm und frech,
daß die „englische Luftherrschaft über dem
Kanal" durch den viertägigen Angriff be¬
wiesen werde, der am Donnerstag „erfolg¬
reich abgeschlossen sei. Die englischen Flug¬
zeuge seien kaum auf Widerstand gestoßen".

Es genügt, dieser neuesten für den eng¬
lischen Hausgebrauch bestimmten Jllusions-
meldung die kurzen knappen Sätze des deut¬
schen OKW.-Berichts vom 18. Juni entgegen¬
zuhalten, in denen festgestellt wurde: „Bei dem
Versuch des Feindes, mit Kampfflugzeugen
unter starkem Jagdschutz in die besetzten Ge¬
biete einzufliegen, wurden 21 britische
Jagdflugzeuge abgeschossen,  und
zwar 15 vom Muster Hurrikane, fünf vom Mu¬
ster Spitfire und eines vom Muster Ärewster."

LLSA-Nankiers als Profilgeier
Englischer Ausverkauf ein großes Geschäft

Neuyork, 20. Juni . Dass die Amerikaner die
Englandhilfe in erster Linie als grosses Ge¬
schäft für sich ausbeuten, zeigt sich deutlich bei
dem Verkauf englischer Jndustrie-
anleihen  in den USA . „New Uork Times"
zufolge untersucht die USA .-Regierung zur
Zeit den kürzlichen Verkauf des englischen An¬
teils am Kunstseidenwerk Viscoseso in den
Vereinigten Staaten , wobei die U S A.-B a n-
kiers unmäßigen Profit  eingesteckt
haben sollen. Der britische Anteil sei für
62,2 Mill . Dollar verkauft worden, das bri¬
tische Schatzamt habe aber nur 54,2 Mill . Dol¬
lar in dringend benötigten Devisen dafür er¬
halten. Jetzt wollen die USA .-Äehörden die
Banken veranlassen, von der eingestcckten fet¬
ten Provision den Engländern eine Million
Dollar zurückerstatten.

Kampf an neun Fronten
Britische Operationen in Abessinien gescheitert

Voo unserem Korrespondenten

V. L . Nom , 21 . Juni . Fast vier Wochen vor

Beginn der eigentlichen großen Regenzeit in
Ostafrika haben in den Gebieten des italieni¬
schen Hauptwiderstandszentrums in Galla-
Sidamo schwere Regensälle eingesetzt, die eine
zähe italienische Verteidigung ausserordentlich
begünstigen. Den Engländern fällt es immer
schwerer, ihre zahlen- und materialmäßige
Uebermacht gegen die italienischen Verteidiger
ins Gefecht zu führen. Die italienischen Trup¬
pen schlagen sich an nicht weniger als neun
Kampfabschnitten.  Alle Anstrengungen
der englischen Verbände, befehlsgemäß die
Operationen in Südwest-Abessinien bis zum
Einbruch der großen Regenzeit abzuschliessen,
scheiterten an dem Widerstand der italienischen
Verteidiger, die unter den ungünstigsten Be-
dî ungen tapfer standhalten.

.die versenkte Tonnage liegt mir im Magen, Kaptain. . „Ich  wollte, es wäre so, mein Lieber!' (Lrik)

Millionenfacher Einsatz der Ritterlichkeit
Berlin , 20. Juni . Das Deutsche Rote

Kreuz  mit seinen mehreren Millionen An¬
gehörigen und Mitgliedern, seinen Landes¬
und Kreisstellen. sowie seinen jetzt 4650 aktiven
Bereitschaften und den DstiK.-Ortsgemcin-
schaften stellt eine ausserordentlich leistungs¬
fähige Institution dar, wie die eindrucksvollen
Einsatzzahlen beweisen. So standen 1940 im
Dienste der Wehrmacht 5400 DRK.-Acrzte.
Ferner waren zum Sanitätsdienst der Wehr¬
macht eingezogen 57 955 DRK.-Helfer (ausser
den in der Truppe selbst dienenden DNK.-
Helfern); rund 50 Prozent aller DRK.-Schwe-
stern kamen hinzu. Bis zum 1. Oktober 1940
waren innerhalb der freiwilligen Kranken¬
pflege in Rescrvelazaretten 12 370 TMK.-
Schwcstern-Helserinncn und Helferinnen ein¬
gesetzt mit zusammen rund 2 Millionen Einsatz-
leistungcn. Der in den allgemeinen Kranken¬
häusern bald fühlbar gewordene Mangel an
Pflegepersonal ist durch DRK.-Kräfte ausge¬
glichen worden. Bis zum 1. Oktober 1940
waren in Kranken- und Hilfskrankenhänsern
wirksam: 885 DRK.-Helfer mit über 45 000
Einsatzleistungen, mehr als 2000 DRK.-
Schwesternhelferinnen mit fast 300 000 Ein¬
satzleistungen. In den Wehrmachtsverpfle¬
gungsstellen wurden allein in einem Viertel-
;ahr 72 000 Einsatzkräfte des DRK. beschäftigt,
hier neben Mitgliedern der NS .-Frauenschaft..
Hauptaufgabe des DRK. ist der Einsatz im
Wehrmachts-Sanitätsdienst , in den Krieas-
lazaretten. Lazarettzügen und Lazarettschiffen
und Fliegerhorsten, vor allem die Wirksam¬
keit der DRK.-Schwestern, die ein Ruhmes¬
blatt für sich darstellen.

Vom Secret Service umgebracht
Führende Aeghpter verschwanden

setz. Bern , 21. Juni . Die Unruhe über die
Verhaftung des ägyptischen Generals Masry
Pascha hat sich in der ägyptischen Bevölke¬
rung, wie Meldungen ans Aegypten besagen,
noch nicht gelegt, zumal in weiten Kreisen
des Volkes befürchtet wird, der General
könnte inzwischen vom Secret Service
umgebracht worden sein. Die schweizerische
Wochenzeitung „Weltwoche" schreibt dazu:!
Masry Pascha ist nicht der einzige' ägyptische
Prominente , der verschwunden ist. Wo ist
Ali Mäher Pascha, der frühere Ministerprä¬
sident? Wo ist Abdell Nahman Azam, der
Wohlfahrtsminister und tatkräftige Befür¬
worter eines ägyptischen Volksheeres? Wo
ist der „Arbeiterprinz " Abbes Halim, der
Mitglied der königlichen Familie und sowohl
durch seinen radikalen Nationalismus wie
durch seine fortschrittliche soziale Haltung
bekannt war? Wo sinh sie alle? Die Zeitung
deutet an, daß sie entweder Opfer des Intel¬
ligence Service geworden sind, oder aber in
einem Versteck den Tag abwarten, an dem
sie im Rücken der englischen Verteidigungs¬
truppen einen Aufstand  der Eingeborenen
in Szene setzen können.

irr KiirL«
Der stellv. Kommandierende General und

, Befehlshaber im Wehrkreis V. General der
>Infanterie Oßwald,  legte am Sarg des aus
! französischer Erde nach seiner elsassiichen Hei-
!mat übergesührten Freiheitskämpfers Dr . Karl
Noos  einen Kranz nieder.

*

In Nordportugal ist ein britischesj
Flugzeug notgelandet,  dessen Be¬
satzung aus einem Leutnant und sechs Kana-

>oiern bestand; die Besatzung verbrannte das ^

^Flugzeug und stellte sich der portugiesischen
4-

! In der nächsten Woche wird in Buenos,
Aires ein Handelsvertrag zwischen
Argentinien und Uruguay  unter¬
zeichnet. *

Jn Singapur  sind einige der in den
USA. gebauten Catalma -Flugzeuge zur Ver¬
stärkung der Luftwaffe  des schwer
befestigten britischen Grossstützpunktes em-
getroften. 4-

Noosevelt hob den Achtstunden,
tag  in den Rüstungsprojekten der Panama-
Kanalzone, Alaskas und Portoricos auf mit

i der Begründung , daß die Herbeischassung von
1zusätzlichen Arbeitern schwierig sei.



T̂us Stadt und Kreis Calw
Daran iie - t s

„Das ist aber nett , daß Sie zu einem kleinen
Abendplausch mit hcrauskommen, Frau Specht!
Woher wußten Sic denn, daß wir zu Hause
sind?"

Frau Specht zeigte auf das Rundfunkgerät:
„Ta müßte man ja in jedem Ohr ein Pfund¬
paket Watte haben, Frau Schulz! Ihr Laut¬
sprecher. . . Windstärke 12!"

„Wieso? Kann man ihn so weit hören ?"
„Bis zur zweitnächsten Straßenecke!Sie haben

ja die Fenster auf !"
„Man muß doch, Frau Specht! Bei dem Herr-

lichcn Abend da draußen ! Ich bin für frische
Luft ! Selbst im Schlafzimmer haben wir jetzt
die ganze Nacht die Fenster offen!"

„Das wird Ihnen auch niemand übelneh¬
men, Frau Schulz, vorausgesetzt, daß Sie nicht
den Rundfunk aufgedreht haben !"

„Wir werden uns hüten ", lacht Frau Schulz,
„könnten wir ja kein Auge zumachen!"

„Sehen Sie , Frau Schulz, daran liegt's ! Wie
spät ist es jetzt? Gleich 21 Uhr ! Wissen Sie
denn , ob nicht Ihr Nachbar nach schwerer
Tagesarbeit gern schon jetzt schlafen möchte?
Da sind andere Volksgenossen, die die beschau¬
liche Abendruhe lieben, andere, die noch etwas
arbeiten möchten und dabei nicht gestört sein
wollen ! Solche und andere Möglichkeiten muß
man doch berücksichtigen!"

„Dann bin ich alfo gezwungen, die Fenster
zu schließen und hier im Miefkasten zu sitzen?"

„Durchaus nicht! Lassen Sie das Fenster
ruhig auf. Dann aber müssen Sie den Laut¬
sprecher so sanft cinstellcn, daß sich niemand be¬
lästigt fühlt . Auch bei geschlossenen Fenstern soll
man sein Rundfunkgerät möglichst auf Zim¬
merlautstärke einstcllen! Dann haben die an¬
dern und auch Sie keinen Krach. Denn so,
wie's bei Ihnen schmettert, geht's ohne Be¬
schwerden nicht ab !"

Der neue Schulungsbrief
8̂ NSA? Die neue Folge des Schulungsbriefes
liegt jetzt vor : Am zweites Ostheft behandelt
sie den Rcichsgau Wartheland  und das
Generalgouvernement . Reichsstatthalter und
Bauleiter Arthur Greiser  berichtet über

n Aufbau im Warthegau . Mehr als 20 000
! äuernsamilien wurden in einem Jahr anae-
, Welt, über 200 000 Volksdeutsche Rückwande-

-r sind in Arbeit und Brot gekommen. Den
Aufsatz des Gauleiters ergänzt eine erdkund-
tche Einführung von Dr . Wolfrum  und
jn statistischer Leistungsbericht des Gauamts-
jeiters Helbina,  Unter dem Titel „Deutsche
Ordnung , polnische Wirtschaft " verfaßte der
Generalgouverneur Reichsminister Dr . Frank
seine aufschlußreiche Arbeit über die straffe
deutsche Führung im Generalgouvernement,
dem Nebenland des Reiches. Eine Arbeit des
bekannten Ostkenners , Prof . Dr . PH. Sera¬
phim  über das deutsche Generalgouverne¬
ment setzt sich mit der Landschaft, dem deut¬
schen Kultureinfluß und der Bevölkerungs-
aliederung auseinander . Gauleiter Henlein
bringt zur weiteren Bereicherung dieses Hef¬
tes einen sehr beachtlichen weltanschaulichen
Beitrag über „Krieg und Sieg der Weltan¬
schauung". Ueber den deutschen Volkstums¬
kampf im ehemaligen Polen gibt Dr . Hille-

- brano , der Stabsleiter des VDA ., eine hal¬
tende Schilderung . Neben anderen kleineren
Beiträgen müssen vor allem die reichen Illu¬
strationen dieses Heftes erwähnt werden, das
als Doppelfolge 5/6 zum Preis von 20 Pfg.
über alle Ortsgruppen der NSDAP , zu be¬
ziehen ist'

Hans Moser schafft Ordnung
„Meine Tochter lebt in Wien"
im „Volkstheater Calw"

Hans Moser,  der Nuschler und Weltver¬
besserer mit dem goldenen Herzen, macht durch
das große Format seiner Charakterkomik diesen
Film zu etwas Außergewöhnlichem. Er spielt
einen aufgebrachten Schwiegervater aus der ost¬
märkischen Provinz , einen die wandelnde Ehe¬
moral verkörpernden Biedermann und Gemischt¬
warenhändler , der Ehen zurechtbiegt und mit
Tatkraft durchgreift, wenn er glaubt mit schwic-
gerväterlichcr Autorität Ordnung schaffen zu
müssen. Daß er dabei ins falsche Haus gerät , ist
Moser-Pech. Wenn er, ansonsten selbst durch¬
aus kein Tugendbold und voll menschlichen Ver¬
ständnisses, wie ein Rachegcist in Erscheinung
tritt , und trotz der angcstifteten heillosen Ver¬
wirrung alles gut wird , weil Mosers Wollen
echter Menschengüte entspringt , packt uns die
Größe dieser eigenwilligen Darstellungskunst.
Lachend erkennen wir die alte Weisheit neu,
daß das Glück nicht an Prunkpaläste gebunden
ist, ja verteufelt wenig danach frägt . Hans
Olden  spielt den falschen Schwiegersohn mit
sErer Laune. Dorit Kreysler  und Char-

Daudert  sind schöne und temperament¬
volle Alles in allem ein herrlicher
Moscr-F,lm . I . H. S.

Die neiic W ochenschau  bringt einen um¬
fassenden Bildbericht von den siegreichen Kämp-

Kriegsberichter , die mit den
Wellen der Fallschirmjäger nach Kreta

.nnubergingen , drehten Aufnahmen vom Start
m Griechenland, vom Flug über das slgäische
Meer, vom Absprung über Kreta und von dem
Kampf auf dieser Insel , die als Schlüssclstel-

rue kekolunx, am V/ocksnsnck gsiiör»
6srKerucii cle; Calw,wo
Lie sin herrliche ; Programm erwartet.

geschichte. — Neben diesen einzigartigen Bild-
dokumcnten bringt die Wochenschau Aufnahmen
von den Kämpfen um Tobruk und von Einhei¬
ten der deutschen Kriegsmarine , die auf den
Handelsstraßen des Südatlantik schwere Schläge
gegen England führten.

L» Xörrö
Zm Reichsarbeitsblatt wird eine Entschei-

rungsfrei sind.

Am Freitag fielen in der VormittagS-
ziehung der dritten Klasse der Deutschen
Reichslotterie  drei Gewinne von je
100 000 Mark auf die Nummer 278 106; die
Lose dieser Glücksnummer werden in allen
drei Abteilungen in Achtelteilung ausge-
gcben.

' Nach einem Erlaß des Neichsministers des
Innern haben Juden,  die aus den Mischen
Kultusvereinigungen und damit aus der i«t-
dischen Religionsgemeinschaft ausgetreten sind,
sich als „gIaubenslo  s" zu bezeichnen. Die
Bezeichnung„gottgläubig" dürfen Juden nicht
führen. _

Wandern mit KdF. Die Wanderungen mit
KdF . erfreuen sich steigender Teilnahme . Nun

bietet die Kreisdienststelle Calw der NSG.
„Kraft durch Freude " am Sonntag etwas ganz
Besonderes . Tie geplante Wanderung führt von
Calw über Hirsau durchs Schweinbachtal zum
Buderhof , dort kurze Rast und dann nach
Schömberg. In Schömberg findet eine große
KdF .-Sondervorstellung unter dem Motto
„Freude ist Trumpf " statt . Nach Schluß der
Veranstaltung Weitermarsch über Kapfenhardter
Mühle nach Unterreichenbach und von dort
Rückfahrt nach Calw.

Dienstnachrichten. Zollinspektor Hermann
Linderbei  dem Bezirkszollkommissar Neuen¬
bürg ist an das Zollamt Hauptgüterbahnhof
Stuttgart versetzt worden.

Die Deutsche Reichsbahn stellt Bewerber ein.
Wir verweisen unsere Leser auf die im Anzei¬
genteil erscheinenden Bedingungen , unter denen
'sie Deutsche Reichsbahn Bewerber für die In-
pektoren- und Assistcntenlaufbahn, als techni¬

sche Angestellte und Fachschulpraktikantcn ein-
tellt.

Neuenbürg . Für das Rechnungsjahr 1941
wurden die Hcbesätze für die land- und forst¬
wirtschaftlichen Grundstücke auf 145 v. H., für
die Gebäude auf 110 v. H. und für das Ge¬
werbe auf 300 v. H. der Steuermeßbeträge vor¬
läufig festgesetzt. Diese Hundertsätze entsprechen
den Sätzen von 1940. — Am Mittwoch verstarb
in Maulbronn an den Folgen eines Herzschla-

cs Musikoberlehrer Albert Kuhn . Ter Verstor-
ene war Kreischormeister des Enzkreises.

Ordsber - Lsvktssokutr äurek Verlag Oskar LlsLstvr , V̂srilau
Roms » vo» Kurt

lUNi zwischen Europa , Asien und Afrika von
größter strategischer Bedeutung ist. So wird
mvn Zeuge einer der kühnsten Taten der Kriegs¬
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„Drüben sparen, bis ich sie praktisch er¬

proben nnü zum Patent amnclden kann."
„Wie lange dauert das ?"
„Drei, vier, vielleicht auch sieben Jahre ."
„Dann bist da verrückt. Außerdem

kann ich so lange nicht warten."
„Nicht warten ? Aber wieso denn, Vater

Heinrich? Was hast du denn damit zu
tun ?"

,,Jch möchte solch Auto kaufen mit
deinem Gasautomaten. Aber ich branch's
bald."

„Das verstehe ich nicht." -
„Dn hast schon immer eine lange Lei¬

tung gehabt, wenn stch's um dich selbst
handelte. Ich will damit sagen: Du
kannst meinetwegen gleich jetzt mit deiner
Konstruktion anfangen. Das Geld dafür
Hab' ich bei mir. Da !"

Vater Heinrich haut einen Pack Scheine
auf den Tisch. Es sind Taufender.

„Zehntausend Reichsmark. Gepumpt
natürlich. Wenn du willst, kannst du mir
sogar 'nen Schuldschein anss-tellen. Aber
meinetwegen ist's nicht nötig."

„Du bist verrückt, Vater Heinrich!"
„Möglich. Aber das laß man, bis der

Grog kommt. - Also mit dem Geld
fängst du an. 'Ne Werks-tatt haben wir
auch schon. Thiele Hartmann hat 'nen
Schwager in .Werder, der wieder besitzt
einen Schuppen, in dem du arbeiten
kannst, ohne daß dich einer hört oder steht.
Hilfsarbeiter sind auch bereits angenom¬
men. Lauter erprobte und zuverlässige
Leute. Du kennst sie übrigens schon. Der
eine holt gerade Rum und bleibt ver¬
dammt lange, der andere richtet die Werk¬
s-tatt in Werder bereits fachmännisch ein.
Da habt ihr's bis zur Avus nicht allzu¬
weit. Ich war leider zu nichts anderem
u gebrauchen und mußte mich mit der
ieferung von Mammon, Zigarren und

Rum zufrieden geben. Na, ich verdien ja
auch späterhin ein Heidengeld an der
Sache! - Tja, und nun brauchtest du
eigentlich bloß deine Koffer wieder aus-
§upacken und anzufangen. — So , jetzt bin
ich fertig. Nun rede du mal ein büschen."

Heinz sieht ihn mit großen Augen an.
Dann, als er spürt, daß ihm die Tränen
den Blick trüben, steht er hastig auf und
yeht ans Fenster. Vater Heinrich folgt
ihm aufmerksam mit den Augen. Er kann
es nachfühlen, was jetzt in dem Manne
dort vorgeht.

Eine Weile ist es ganz still im Zimmer.
Endlich wendet sich Hemz um und gibt
Antwort:

„Es . . . es geht nicht! . Ich kann das
nicht annehmen. . . das Bewußtsein, alles
von euch zu empfangen . . . und selbst
nichts geben zu können . . . das würde
mich erdrücken! »Nein, laßt mich! Ihr
seid prächtige Menschen, aber das kann ich
nicht." Er wendet sich ab. — Hinaus!
Nur hinaus ! Das alles erstickt ihn fast!

Da aber hält ihn Vater Heinrich fest.
„Du dämlicher Esel!" donnert er ihn

an. „Glaubst du denn, du List der liebe
Gott, daß du mit uns nms-pringen
kannst, wie's dir gerade in den Sinn
kommt?! Oder hältst du uns für nichts¬
würdige Gesellen, die einen Kerl wie dich
in seiner ärgsten Zeit sitzen lassen? Zum
Donnerwetter, ist denn dein Vers-tand
eingeschlafen, Doktor-? Was tun wir denn
schon Besonderes? Wir helfen dir übern
Berg. Fertig. Daß wir nicht nur von
Kameradschaft quasseln und nachher alles
laufen lassen, wie es will , das hast du doch
hoffentlich schon länger gewußt. Ich habe
aber noch nicht gewußt, daß du ein so
schlapper Geselle bist, der lick, vom ersten

ernsthaftenS -toß, den ihm das Leben er¬
teilt , nicht mehr anfzuraffen vermag. Da
. . . sieh dir den Schorsch an! Der war in
die blonde Monika verliebt bis über beide
Ohren, und es hat tief bei ihm gesesfen.
Hat er auch nur mit der Wimper gezuckt?
Hast du überhaupt etwas gemerkt davon?
Nein , hast du nicht! -Du aber s-treckst die
Waffen! Läufst davon! Denn mir, mein
Junge , mir kannst du nichts anderes ein-
reden! Du fliehst vor dir selber! Und
vor der Affenschande, daß einer von der
Fünf -Männer-Jnsel flieht, davor will ich
dich bewahren.

Arbeite! Rechtschaffene Arbeit, die den
ganzen Mann erfordert, ist das einzige
Mittel , das wirklich hilft. Hau deinen
Motor zusammen! Halt ihn den Amag-
Leuten unter die Nase! Zeig ihnen, daß
du mehr kannst, als sie alle zusammen!
Und dann wollen wir weitersehen. Alles
gnde.re ergibt sich von selbst.

Doktor! - Vater Heinrich ist ein ge¬
mütlicher Mensch. Aber sein Wort gilt.
Sagst du jetzt nicht sofort „Ja ", dreh ich
mich ohne einen Laut herum, geh meiner
Wege und du hast mich zum letzten Mal
gesehen. — Also Ja - oder Nein ?!"

Der Doktor steht ihn lange an, ruhig
und bewegungslos . Vater Heinrich weiß,
daß er viel gewagt hat. Aber er weiß
auch, daß er gewinnen wird.

Da kracht ihm ein Schlag auf die Schul¬
ter, daß er leicht einkmckt.

^Jhr Schwindler! Ihr Saubande, ihr
miserable!" quetscht der Doktor hervor.
„Ja natürlich will ich!"

Um seine Augen wetterleuchtetes.
habt mich ja eingewickelt, und ich

Schaf Hab' stillgehalten wie ein kleines
Kind. Erst jetzt merke ich, was los ist.
Menschenskmö, Vater Heinrich! Was
seid ihr für eine Gesellschaft. Ihr könnt
es fertigbrmgen, daß ein Kerl wie ich ans
Heulen kommt. Vater Heinrich . . . da
stehen die Koffer, aevackt kür die kvabrt.

(Fortsetzung folgt.)

HVirksörskk kör slle
Günstiger Stand der Eierablirferung

vsA. Da die Hauptlegezeit der Hennen etwa?

. ... ^ , Jahres gehalten,
»olundcrblütc treten nun die Hennen in die

Zeit des Mauscrns ein. Auch ist der Eigen-
oedarf der Erzeuger  während der Heuernte
zrößer . Die Versorgung der Verbraucher
vollzieht sich im vorgesehenen Rahmen . Auch
lie Kühlhäuser wurden planmäßig beliefert.
Für die zukünftige Eierversorgung ist daraus
>u achten, daß die Hühnerhaltung sich au/
natürlicher Futtergrundlage aufbaut und dag
keine überalterten Bestände  ge¬
aalten werden.

svvvvv Tonne » Apfelsinen cingcführt . Im
letzten Winter wurden rund 300 000 Tonnen
Llpfelsinen und Mandarinen aus Spanien
nach Deutschland hereingebracht , das sind
mehr als je zuvor . Aus Italien  kamen
noch 90 000 Tonnen hinzu , so daß 390 000
Tonnen für die Versorgung der deutschen
Bevölkerung zur Verfügung standen.

von 21.29 Uhr bis 5.20 Uhr

k§8.-kresso IVUrttvmberx 6mb8 . Ovsamllsttuvz O. öoog
v v r . Ltuttßsrt . prioäncdstr . 13. Vsrlsxslsitor uuä öckrikt-
leite» ? . 8 . öekvslo.  Oaiv . Verlax : 8cdvLrrv »1<j VVackl
Owbü . Druck : ^ Oelscklkz^ öoks öuokrlruekerei Oaiv
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Kaffee ...
gehört ein guter Zusah,wenn

er kräftig sein soll—so, wie

wir ihn wünschen. Darum

bereite man jeden Kaffee mit

einem so gut bewährten und

erprobten Kaffee-Zusatz wie

MMsn kTsnck
Oer macht mit seinem hohen

Gehalt an Znulin, Frucht¬

zucker,Karamel und Aroma¬

stoffen jeden Kaffee kräftig^

und gehaltvoller. ^



Amtliche Sekanntmachungen
Stadt Calw

Lebensmittelkartenausgabe
Für die Zeit vom 30. «. 41. dis 27. 7. 41. erfolgt die Ausgabe

der Lebensmittelkarten in der Etädt. Ausgabestelle für Bezugskarten,
Marktplatz 30, in folgender Reihe: '

Stadt Calw:
BuchstabeH bis Q rinschl. am Montag,  den 23. 6. 41 vorm.

. » . 1- . . . . 23. 6. 41 nachm.
, 81 „ 8 » . Dienstag,  24 . 6. 41 vorm.
. 8ck „ 2 „ . .. . 24. 6. 41 nachm.

Dorm, von 8.00 bis 12.30 Uhr, nachm, von 14.30 bis 18.00 Uhr.
Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am

Dienstag  abend von 19.00 bis 2tt00 Uhr im ehemaligen Rathaus
in Alzenberg.

In Verbindung damit werden noch ausgcgeben:
Die Zusatzseifenkarte für Kinder bis zu 8 Jahren und für Medizinal¬
personen.
Die Ausgabezeiten sind genau einzuhalten. Für nicht rechtzeitig abge¬
holte Lebensmittelkarten wird eine Gebühr von 50 Rps. erhoben.

Der Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

- I . A. Lutz

Erzeugerhöchstpreife
für Kirschen der Ernte 1911

Nachstehend gebe ich die Anordnung des Württ . Wirtschafts¬
ministers — Preisbildungsstelle — betreffend Erzeugerhöchst¬
preise für Kirschen der Ernte 1941 vom 12. Juni 1941 (Reg.
Anz. Nr . 44) bekannt:

§1
Erzeugerhöchstpreise.

1. Für Kirschen der Ernte 1941 gelten folgende Erzeuger-
Höchstpreise:

Süßkirschen.
Preisgruppe  I (großfrüchtige Knorpelkirschen und die

Spitzenklaffe der Herzkirschen): - 0,30 RM . je 14 kg
Hierunter fallen:

Büttners späte rote Knorpelkirsche
Große Prinzeffinkirsche
Badcborner
Große schwarze Knorpelkirsche
Hedelfinger Riesenkirsche

' Schneiders späte Knorpelkirsche
Große Germersdorfer
Kaffins frühe Herzkirsche
Frühe Französische
Früheste der Mark
Frühe Schecken
Frühe Braune (Schlapper - und Zipfelkirschen)
Unterländer
Hammerskirsche (Obertürkheimer)
Strehleskirsche
Mödinger
Täleskirsche
Ebncter
Glemser
Braune Herzkirsche
Kolberger

Preisgruppe  II (sonstige Knorpelkirschen sowie .Herzkirschen
mit gutem Verbrauchswert ) : 0,26 RM . je 14 kg

Tankelmann
Eltonkirsche
Kunzes Kirsche ^
Mai -Biaarreau (Napoleonskirsche)
Frühe Werdersche
Koburger Mai -Herzkirsche
Kleine Weiche Schecken
Teufelskirsche
Eichelkirsche
Perle von Riedern
Türkine
Marieleskirsche
Küferleskirsche

Preisgruppe  III : 0.23RM . je 14 kg
Alle kleinfrüchtigen Sorten , Wafserkirschensowie übrige
Sorten mit geringem Verbrauchswert.

Sauerkirschen.
Preisgruppe  I : 0,29 RM . je KZ

Große lanqe Lotkirsche(Schattenmorelle ).
Preisgruppe  II : 0,24 RM . je 14 kg

Königsamarelle
Dicmitzer Amarelle
Ostheimer Weichsel.

Preisgruppe  III : 0,20 RM . je 14 kg
Kleinfrüchtige Sorten (Preßkirschen).

Brennkirschen:
0,17 RM . je 14 kg

2. Die Höchstpreise nach Absatz 1 für Süß - und Sauerkirschen,
gelten für Erzeugnisse der Güteklaffe ^ der Sortierungsvor¬
schriften. Für Erzeugnisse der Güteklaffe B ist der Höchstpreis
entsprechend der Wertminderung , mindestens jedoch um 20 A
niederer festzusetzen. Für unsortierte Ware gilt dies entsprechend.

§2
Kennzeichnung.

Beim Absatz von Kirschen muß die Ware nach Preisgruppen
und, soweit der für die Preisgruppen I zulässige Preis berechnet
wirb , auch nach Sorten ausgezeichnet sein. Dies gilt sowohl für
den Erzeuger als auch, für den Handel aller Stufen.

§3
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden nach

der Verordnung über Strafen und Strafverfahren vom 3. Juni
1939 (Reichsgesetzbl. I S . 999) bestraft.

84
Diese Anordnung tritt am 16. Juni 1941 in Kraft.

Calw,  den 19. Juni 1941.

NSDAP.
Ortsgruppe Calw

Wir betrauern den Tod unserer

Parteigenossin Mina Vodemer
Ihr Einsatz für den Führer und die Nationalsozialistische

Bewegung sichert ihr ein treues Gedenken.
Der Ortsgeuppenleiter.

-Äcrct AeKenreW

Sonntag , 22. Juni, 20 .30 Uhr Kursaal
großer bunter Abend unter dem Motto:

ÄeelLcte ist

Das Programm der Ueberraschungen!

14 Künstler und Künstlerinnen werden Sie zwei Stunden
bestens unterhalten.

keine Lpreiksiiiinie

3m Kinsstr illr sichrer, Volk unä Vaterland ist unser lieber
stameraä

krrtL Ulmvir
Sek . in einem7«k. liegt.

Mich verunglückt, für Deutschlands Krosse Hst er sein Leben
gegeben. Kr wird in unser» stechen welterleben.

Der vririnriüftrer.

curnvereili Laltv v. is4s k . N

Für die vielen Beweise der Teilnahme am Tode unserer
lieben Mutter

sagen herzlichen Dank

Frau Mathilde Louise Lutz

Familien Otto und Walter Ln-
Fra « Lini Schubert

Eintrittskarten2.—, 1.50 und 1.—
Vorverkauf Kaufhaus Brennenstuhl, KdF.-Ortswart
Brennenstuhlu. a. d. Kaffe. »-̂ —_ _ /->

»
» Oer Sonntagsausklug  nach'

»
»

» Laä L . L6d6N2e1I »
» Heilbad und Vuktkurort »
»

bietet : krokes Tummeln im herrlich gelegenen
»

W
W

IValckkreidack >

» von '/,4—6 vbr ein grokes »
» AllUILrlcoiiLert »
» ln den lluranlagen »
» nnd ab 8.15 Lkr einen »
»
M bunten ^ benü

»
>

M
im llurkaus >

» (ledsn Sonntag dlackmittag diilitärkonrert) »
»
»

LurvervsIlunK »
»

- - - ^

Lehrgang im elektrischen Kochen
Montag , de« 28. 3 «ni 1V41, um 20 Uhr im
Gasthof zum»Schwanen- in Hirsau

Tragen Sie sich in die Liste bei Frau Emma Grabert  ein
und kommen Sie.

Energie-Versorgung SchwabenA.G.
Bezirksdirektion Teinach

< _ — -

veutteke ureickLbsIm
Unter Berücksichtigung der Interessen der

Kriegsteilnehmerwerden kortiaukend eingestellt:

L. tecimircde SeamlensiuoSrter
a) den gestobe/re/r iecstnisc/re/r Die/rsi (//rspeLiorenian/öastn)

in <tsr bLutsohoisohsn, masodinenteohnischen und vsrmsssungsteobnisoken vaoh-
riebtung sinseblieüiieb Lookban, vlektrotecbnik (Starkstrom), tseknisokes Siebs-
ruugs- und vsruwsldswesen und Lrattkabrwssen.
Vorbedingungen:  RerkeLsugnis einer bsowostrigon Staatsdausebuls oder
Ingsnisarseknls oder sonstigen anerkannten Lehranstalt und eins rveijäbrigs
praktisebo Tätigkeit im Landwsrk. l?ür dis verwsssnngstevhnisods Laehriektnng
ist ein vachsokuldesueb von 3 Semestern Verwessangstsoknik (and 1 Semester
Tiskdau als Lsawtsoanvärtsr ) ertordsrliod. Abweichungen sind möglich bei Bewer¬
bern, dis neben einer ansrsiobenden technischen Vorbildung sieh bereits praktisch
als Techniker bewährt haben. vür Kriegsteilnehmer werden Ausnahmen bei der
Lrkiillung der praktischenTätigkeit und der Vbersebrsitung der Lebensaltersgrenre
Lugslasseo. LsbevsaltersgrenLS 32 dakrs.

/u> den mittleren tee/rnisĉ en Dienst (/tssistententan/öâ n)
Vorbedingungen: ^dgesoblossens Voiksscbulbildung, Besuch von 3 8sws-
stsrn einer technischen TaebZeduIs und eins Lwsijäbrigs praktische Tätigkeit, dar¬
unter 1 dakr als Zeichner oder dis Lrlsrnung eines Landworks und eins einjährige
Lesekäktiguog als Zeichner oder dreijährige Tätigkeit als 2sivbner. vür dis vor-
wsssungsteehniscks d'aekriektuog ist dis Ausbildung als Vsrmessungsiebrling und
eins einjährige praktische Tätigkeit iw Vorwsssungskaeh oder eins vierjährige
Lesekättiguog als Vsrmessunxsgsbilks usw. orkordsrllod. Kür Lithographen, Labo¬
ranten nod Bbotograxken gelten besonders Lestiwwungsn. Hierbei werden auch
weibliche Kräkts berücksichtigt, blindestalter 20 dabre, obere Vebsnsaltersgreiuis
32 dakrs. Ausnahmen kür Lrisgsteiloebwsr wie ru a) .

v. ieedaisede Anseriettle
aller Vergütungsgruppen in den'eben angegebenen Kaebriebtungennach Laügabs
der TO.

e. ksedredulprsktlkgutea
(wit Littolsebalrsike oder entsprechenderhöherer Schulbildung) , dis dis Zweijäh¬
rige xraktiseks Tätigkeit vor dem Kaoksebulstudiumkür dis wasehinentsebniseks
Taekriebtung in einem Leiedsbaknaushesssrungswork oder kür dis vsrmessungs-
tvohnisehs Fachrichtung in einem Vermessunxsamt der Reiedsbabn rurüoklsgsn
vollen . , . .
^Is Bewerber ru ^ bis 0 werden auch Volksdeutsche Bewerber rugslasssn, ars
sine vorglsiebhars tsebniseks oder scbulwäüigs Vorbildung besitre». vis Bewer¬
bungen Kaden2U enthalten: Lslbstgssebrisbenon vebenslauk, Baübild, hsglauhigto
^hsebrikten von Kabul-, vsbr - und SesekLktiguogsreugoissen sowie Laekvsis der
dsutsekblütigsn Abstammung. . , , ,
blerkblLtter über dis tsebvisebsn Vaukdabnsn werden von den Rercksbahnairsk-
tionsn abgegeben. vis Lowsrduvgsn sind ru riebtsn an die

»olkbsdoliniUreklIon 8lulisar»
StuttgartL., Loilbrovnor Straüs 7.

IlsmWMgen ?!
InV Atemnot, Herz¬

schwäche«.Herzunruhe?Depressionen:
u. Erschöpfungszustände? Da » Herz,
durch. Heî krast' schonend stärkenl
Flasch«RM.2.70, nur in Apotheken.

Z-Ziumtt -MhiNW
für sofort oder später gesucht. An¬
gebote unter A3 . 148 an die Ge-
schästsst.d.„Schwarzwald-Wacht".

Schlachtpserde
Kaust zu Höchstpreise« Pserde-
großschlächterei Sogen Stöhr.
KlrchheimT. Tel.662».Köln/Rh.

„Uleoton ", altbewährt gegen

SettilSrseii
Breis stöä. 2.90. 8tets vorrätig:

Xeue ^ potiielre , Oulvv.

Morgen Sonntag
ab 18 Uhr großer

im „Lammsaal- in Schaf¬
hausen. Es ladet freundlich
ein Kapelle Weiß

D/>
^Uerovcki

svokl reren ttüknersveea uvä ttorn-
t. l.edsvod !-? aüds <l Leeen empkinii-
s kUSs. in ^ potkeken unä Dro ^erieu.
isr ru duden:»̂v«»»»1e»

Der Landrat.
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